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Max Vogt (1925- 2019) studierte
1945-49 Architektur an der ETH
Zürich. Zwischen 1957 und 1989 war
er in der Sektion Hochbau der
Bauabteilung Kreis III der SBB als
Entwurfsarchitekt und später
Stellvertreter des Sektionschefs
tätig.
Das Werk Max Vogts lässt sich grob
in drei Phasen einteilen, in denen
sein Einfluss auf die Projekte des
Kreises III unterschiedlich greifbar
ist. Charakteristisch für die erste
Werkphase in den ausgehenden
1950er und beginnenden 1960er
Jahren sind die «eher feingliedrigen
Kompositionen» wie der Bahnhof in
Effretikon. In der zweiten Werkphase
ab Mitte der 1960er Jahre bis ca.
1974 treten die schweren,
expressiven «Betonskulpturen»
hinzu.
In dieser Zeit entstehen mit dem
Stellwerk Zürich, den Bahnhöfen
Zürich-Altstetten und Killwangen
seine Hauptwerke. Die Ernennung
zum

Sektionschef der Bauabteilung Kreis III
im Jahr 1974 markiert schliesslich den
Beginn der dritten Werkphase bis 1989.
Vogt übernahm fortan als Sektionschef
vorrangig koordinierende Aufgaben in
Grossprojekten, weshalb sein Einfluss
auf die Hochbauten dieser Phase oft
unklar
bleibt. Den wichtigsten Einfluss auf
das Schaffen Max Vogts übte das Werk
Le Corbusiers aus. Sein Interesse galt
aber auch anderen Schweizer
Architekten der Nachkriegsmoderne
wie Jacob
Zweifel, Franz Füeg, Ernst Gisel und
die Jura-Südfuss-Architektur, später
auch Luigi Snozzi und die Tessiner
Architektur.

Die parallel zu den Gleisen gelegene
Güterhallenanlage wurde 1972 unter
der Leitung von Max Vogt für die SBB
gebaut. Die 420 m lange und 20 m
breite Anlage vereinte Güterbereiche
der SBB und DB. Es handelt sich um
einen Skelettbau mit vorfabrizierten
Betonteilen. Licht fällt durch

fortlaufende Fensterbänder über
Hängevordächern. Die
Dachkonstruktion ist als
Schalentragwerk ausgebildet.
Strukturiert wird die Anlage durch
geschlossene und offene
Hallenbereiche sowie unterschiedliche
Rampen.
Die zum Werk von Max Vogt zählenden
Güterhallen zeigen in ihrer Gestaltung
eine besondere architektonische
Qualität. Die Dachkonstruktion mit HP-
Schalen ist aufgrund ihrer Seltenheit
von herausragender Bedeutung.
Historisch zeugt die Hallenanlage
besonders anschaulich von den
Erwartungen an die
Gütertransportentwicklung in den
Jahren der wirtschaftlichen
Hochkonjunktur. Von besonderer
Bedeutung ist auch der städtebaulich
prägende Massstab der authentisch
erhaltenen Hallen.

Quelle: SBB
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EIN GROSSES DACH
HS21_Atelierdiskurs 2_Andrea Dell’Ambrogio

Schaffhausen ist von gewaltsamen Brüchen geplagt. Strassen durchziehen 

das Land und verwehren ihm den Zugang zu Wasser. Die Eisenbahn erzeugt 

einen Krater. In diesem Loch findet das von Vogt entworfene Gebäude 

seinen Platz. Seine Grösse wird nicht ausgenutzt: an der Perimeter wenige 

Menschen, fast niemand.

Die riesige Raumfahrtbasis steht fest auf dem Mondboden. Im Grunde 

genommen ist es ein langes, endloses Dach. Die Halbzylinder sind präzis 

nebeneinander angeordnet. Hunderte, Tausende, kein Ende in Sicht. Ein 

Gebäude, das ewig weitergehen könnte. 

Das Raummodul ist sehr solide. Die Wiederholungen und die Monotonie 

beruhigen mich. Es gibt keinen Raum für Ausnahmen. Alles ist geordnet 

und findet seinen Platz, wo es hingehört.

Das Licht macht es möglich, die einfachen, elementaren Formen zu 

erkennen. Rundheit und Präzision.

Bild: Christian Wäckerlin
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Der Maulwurf in der Stadt
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Atelierdiskurs „Schaffhausen transofrmieren“

...Als die Menschen getrennt wurden, begannen sie, Brücken über den Abgrund zu bauen...

...Die Einwohner lebten glücklich und zufrieden, bis eine Naturkatastrophe die Stadt in zwei Teile riss...

...Ein paar Jahrzehnte später wurde über dem Graben ein neues Leben aufgebaut.»
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„Schaffhausen
Transformieren“

Bildnarrativ

„Schaffhausen Transformieren“

Atelieraufgabe: Die Konstruktion von
Vorstellung über narrative Bilder.

Das ‚Wahrnehmen‘ und das
‚Vermitteln‘ als Forschungs– und
Übungsfeld: Diese zwei
Komponenten sind wesentlich im
Entwurfsprozess. Der dialogische
Stadtspaziergang dient als
Grundlage und Sensibilisierung für
die Feldforschung.

Die Aufgabenstellung dieser
Atelieraufgabe fokussiert auf den
Bearbeitungsperimeter der
Masterarbeit und dient als
Wahrnehmungsübung und Warm-up
mit dem Ziel, Phänomene zu
erkennen. Sie bilden die Grundlagen
für die Methodik einer Aneignung
und Überführung von Ideen und
Konzepte für den Kontext
zukünftiger eigener Projekte.

“Am Ungewohnten lernen wir das
Eigene wahrnehmen”

Aufgabe Entwickeln Sie eine
sinnstiftende Erzählung (Narrativ) auf
die Art, wie Sie den
Bearbeitungsperimeter des
ehemaligen Güterbahnhofs
“Fulachtal” in Schaffhausen spontan
wahrnehmen. Transportieren Sie in
einer spontanen Bildsequenz Inhalte,
Werte und Emotionen die Sie für Ihre
Arbeit subjektiv aus 4 verschiedenen
Quellen generieren und verarbeiten.

Atelierdiskurs mit Christian Wäckerlin
(SCHARF Schaffhausen)

Narrativer Bilder können
Vorstellungen entstehen
lassen, die weit über das
im Bild Sichtbare
hinausgehen.
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„Quintette“
Hybride Strukturen
für das zyrkuläre
Bauen
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Reephaus

Ein Recyclinghub für Bauteile
Masterstudio CP01 I HS 2021 I Doz. Marc Loeliger, Giulio Bettini
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Wohnen und Arbeiten
im Güterbahnhof

Ein Hub
für wiederzu-
verwendende
Bauteile

Leitung
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Masterstudio Konstruktives Entwerfen FS 2021

Wir müssen
die Kreise
schliessen! Das IKE an der zhaw

hat 5 Semester und
eine Publikation zum
Thema „Reuse in der
Architektur“ realisiert
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Die Semesteraufgabe beschäftigt sich mit dem Thema des Bau‐
teil-Recyclings auf mehreren Ebenen. Die von Max Vogt entwtor‐
fene und in 1972 fertiggestellte Halle des ehemaligen Güterbahn‐
hofs in Schaffhausen bietet sich dank seiner logistisch
attraktiven Lage zwischen Bahn und Strassenverkehr (und nicht
zuletzt wegen ihrer ehreblichen Dimension von circa 30m mal
300m) als möglicher «Bauteilhub» an. Der Atelierdiskurs «Logis‐
tik» geht die Frage nach, welche Prozesse von der Demontage
bis zum Einsatz vom Bauteil involviert sind und welche Anforde‐
rungen an einem Gebäude durch das Lagern, Vorbereiten, Doku‐
mentieren und Verkaufen im Hub gestellt werden. Wie diese in
der Halle von Max Vogt zu integrieren sind, die als junges Kultur‐
erbe der Einsebahnarchitektur gilt, wird mit der vertieften Aus‐
einandersetzung mit dem architektonischen Werk des Zürcher
Architekten untersucht. Die heutige Fläche zwischen Halle und
Stadt bildet eine topografische, funktionale und städtebauliche
Zäsur in der Stadtlandschaft von Schaffhausen: Mit einem Ateli‐
erdiskurs über die Stadt am Rhein wird das urbane und infra‐
struktutrelle Wachstum in und um das Fulachtal vertieft, das
längst die ehemalige Gewerbefläche ausserhalb des Stadtkerns
als neuer, unfertiger Teil der Agglomeration definiert. Die Ent‐
wurfaufgabe wird neben dem «Hub» mit neuen Flächen für Woh‐
nen und Arbeiten ergänzt: Der Raum um die Halle soll verdichtet
und nachaltig mit der Stadttopografie verbunden verden. Die da‐
für entwickelten Strukturen sollen leicht und somit ressourcen‐
schönend konzipiert werden. Die Nähe zum Bauteilrecyling-Hub
soll den Projetken einen Anstoss zum Einsatz von recyclierten
Bauteilen geben; Inputs über die Disziplin der entwerferischen
Bauteilwiederverwendung in Theorie und Praxis kreisen mögli‐
che Felder für die Projekte ein.
Wir schlagen eine vielschichtige Betrachtung des Phänomens
des Bauteilrecycling in der Architektur vor; mit dem Bewusst‐
sein, dass das Phänomen in der Vielfalt der kritischen, strategi‐
schen und entwurflichen Praxis der ArchitektInnen mögliche
Wege für die Gesellschaft und für die Disziplin aufzeigen kann.
Wir haben nicht nur einen „Kreis zu schliessen“, sondern mehre‐
re, und zwar: gleichzeitig.

Wenn das Wort «recycling» in den Ohren der Babyboomers und
der Generation X eher wie ein «neues» Wort klingt, das intuitiv in
Verbindung mit der damaligen bahnbrechenden Aktion des Ab‐
falltrennens und Entsorgens gebracht wird, sind für die jüngere
Generationen (sogenannte Y und Z) «Trennen», «Sortieren» und
«Wiederverwenden» bestens bekannte Prozesse. Anders als bei
den ersten Abfall-Recyclingversuchen haben diese drei Wörter
über die alltägliche auch eine ethische Konnotation erhalten: Das
Kaufen von Jacken, T-Shirts oder Schuhen aus alten PET-Fla‐
schen ist eine wahre, verbreitete Alternative geworden, welche
nicht nur wegen der Materialbeschaffenheit beliebt ist, sondern
auch aufgrund ihrer umweltbewussten, materialsparenden Be‐
deutung. Die Aktion an sich, alte Flaschen zu Textilien zu verar‐
beiten begründet den Kauf, oft noch vor der konkreten Ausfor‐
mulierung des Gewebes oder vom Schnitt des Kleides. Analoge
Phänomene sind bei Trinkflaschen, Schreibzugehör, Druckpa‐
pier bis zu «frischen Sandwich von gestern» zu finden. Kurzge‐
fasst: Wir zeigen als Gesellschaft gern, Teil von einer Kreislauf‐
wirtschaft zu sein. Bei der Betrachtung des einleuchtenden
Schemas vom Bundeamt für Umwelt (BAFU) zur Kreislaufgesell‐
schaft wird jedoch schnell klar, dass wenige Sparten der Wirt‐
schaft sich strukturell zum Kreislaufsystem sich entwickelt ha‐
ben und dass unsere persönlichen Entscheidungen nur einen
kleinen Teil des ganzen Systems bilden. Was heisst das «zirku‐
läre Denken» aber genau für die Architektur? Welche Bauteile
können zur Weiterverwendung eingesetzt werden? Wie trennt
man diese vom abzubrechenden Bau?Wo transportiert und sam‐
melt man die Bauteile? Wie können diese neu eingesetzt wer‐
den? Wenn die Thematik bis vor einem Jahrzehnt lediglich ein
wissenschaftliches, fast utopisches Interesse geweckt hat, hat
sie heute an Dynamik rasant zugenommen. Die Schweiz verfügt
über mehrere Bauteil-Börsen, der Einsatz von Recyclingbeton ist
eine Standard-Anforderung der energetischen Zertifizierung ge‐
worden und das Bestreben, die eingesetzte Energie zur Erstel‐
lung von neuen Gebäuden zu verringen wird bereits in der Wett‐
bewerbsphase bei verschiedenen Verfahren als
Beurteilungkriterium evauliert.

Publikationen zu Max Vogt

R. Weidmann, K. Holenstein, „Max Vogt - Bauten für die Bahn 1957-1989“,
Scheidegger & Spiess, 2008

M. Stollenwerk, „SBB Bauten - Max Vogt“, gta Verlag, 2006

Zeppelinhalle SBB Zürich, 1974
Bahnhof Effretikon, 1961

Bahnhof Effretikon, 1961

Güterschuppen / Wohnhaus Uster ZH, 1984

Dienstgebäude, Lokremise, Schaffhausen, 1968

Bahnhof Killwangen-Spreitenbach, 1970

Neben der bestehenden Güterhalle, welche umgebaut
wird und zukünftig als Re-Use Center ge- nutzt wird,
diversifizieren die neuen fünf Gewerbehallen die
angebotenen Nutzungen. Plakativ werden diese neuen
Strukturen im Sinne der Nachhaltigkeit aus
wiederverwendeten Bauteilen komponiert und
zusammengefügt. Somit entstehen Bauwerke, welche
nicht als „decorated Shed“ oder als „Duck“, nach Robert
Venturi bezeichnet würden, sondern Strukturen, welche
in Konst- ruktion und Ausdruck authentisch sind. Die
Gebäude ähneln sich in der Nutzung, der Volumetrie und
des Ausdrucks. Allerdings sind alle etwas anders. Man
könnte sagen, dass sie sich alle der gleichen Grammatik
bedienen allerdings andere Vokabeln nutzen.

Die bestehende halle wird ausschliesslich zum Lagern
von Bauteile verwendet. Sie kann so grösstenteils in
ihrem Ursprungszustand belassen werden. Die
Nutzungen, welche durch das Reuse-Hub neu entstehen
werden ausserhalb der halle der Länge nach verteilt. Es
entstehen seitlich drei neue Bauten und als nördlicher
Abschluss ein Anbau, welcher zur Aufnahme von
Grossbauteilen dient. Die seitlichen bauten nehmen
Showroom, Inventarisierung, Versand und Werkstätten
auf, die zur„internen Strasse“ adressieren.

Ziel des Projektes ist es, die bestehende Halle weiter zu
nutzen und in seiner Funktion als trockene Lagerhalle den
Bauteilen entsprechend zu strukturieren. Sämtliche
Vorbereitungs- und Umschlagsarbeiten werden auf den
HUB ausgelagert. Darin untergebracht sind Prozesse wie
Bauteilum- schlag, Triagieren, Aufbereiten,
Temporärlagern und Dokumentieren.
Aus einer Symbiose von Stahl und Holz, Kran und
Gebäude, bedien- ten und zudienenen Rastern
verschmelzen die Einzelteile zu einem Ganzen. Dabei
werden die auf Zug und Druck belasteten Elemente
differenziert ausformuliert und farblich ablesbar. Die
Dachkonst- ruktion mit integrierter Kranbahn, dem
eigentlichen Herzstück der Struktur, wird als Hängewerk
nach dem Vorbild des englischen In- genieurs John Fowler
konstruiert.

Die östliche Hallenfassade wird zur Fussgänger-Passerelle
geöffnet, was eine bessere Lichtdurchflutung in den
Räumen erwirkt sowie Einblicke in die Räumlichkeiten
ermöglicht. Zwischen der Halle und der östlich
gegenüberliegenden Strassenstützwand werden vier
zusätzliche Baukörper angeordnet. Im Erdgeschoss
befinden sich öffentliche sowie gewerbliche Nutzungen,
die zur Belebung der Einzelhöfe beitragen. In den zwei
darüberliegenden Geschossen sind Büroräumlichkeiten
vorgesehen, die beispielsweise als Ateliers,
Architekturbüros oder Co-Working-Spaces genutzt werden
könnten. In den vier ober- sten Etagen ist eine
Wohnnutzung beabsichtigt mit Geschoss- und Maisonette-
Wohnungen. Der Wohnungsspiegel beinhaltet 4.5- und 5.5-
Zimmer-Wohnungen.

Alex Zahler

Alex Zahler
Ein Re-Use Hub für Bauteile in Schaffhausen.
Ausstellungslayout, Mockup M 1:10 ZHAW, Masterstudio IKE HS 2021


